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Bürgermeiſter (eilig). Er kömmt ! er kömmt ! Der Thürmer
ſteht auch ſchon unten mit ſeiner Trompete .

Sperling . Du lieber Gott ! die Kinder ſind noch ſo dumm —

Herr Staar . Streut nur Blumen , und werft ſie ihm ins
Geſicht .

Sabine (eilig). Olmers ! Olmers ! er iſt da !
( Ein verſtimmter Trompetenſtoß . )

Bürgermeiſter . Allons ! ihm entgegen !
Herr Staar . Die Kinder voraus !
Sperling (reißt ihnen die Butterbrode aus den Händen und wirft ſie

auf den Tiſch). Laßt die Butterbrode ſo lange hier .
Herr Staar (ſchiebt die Kinder zur Thüre hinaus) . Fort ! fort !
Die Kinder (ſchreienh. Mein Butterbrod ! mein Butterbrod !
Bürgermeiſter ( ihnen folgend). Wollt ihr die Mäuler halten !

( Sperling und Herr Staar folgen. )
Sabine (ſteht am Fenſter und wirft Küſſe hinab)
Frau Staar . Frau Oberfloß⸗ und Fiſchmeiſterin , Sie wer⸗

den die Güte haben , voran zu ſpazieren .
Frau Brendel . Das wird nimmermehr geſchehn , Frau

Stadtacciſecaſſeſchreiberin , ich bitte gehorſamſt —
Frau MRorgenroth . Frau Unterſteuereinnehmerin , Ihnen

gebührt die Ehre .
Frau Staar . Bewahre der Himmel ! ich bin in meinem

eigenen Hauſe .
Frau Brendel . Ich kenne meine Schuldigkeit —

Frau Morgeuroth . Ich gehe nicht von der Stelle .
Alle Drei ( fangen plötzlich an zu reden und zu complimentiren) .

Zweiter Act .

Erfle Scene .

( Die drei Frauen ſtehen noch immer an der Thür und complimentiren .
Sabine ſeitwärts . )

Frau Brendel . Sie werden exeuſiren .
Frau Rorgenroth . Ich muß depreciren —
Fran Staar . Bitte , mich nicht in Verſuchung zu führen .
Frau Brendel . Ah! da hör ' ich ſie ſchon auf der Treppe .

(Alle drei prallen zurück. )
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Zweite Scene .

Olmers . Der Bürgermeiſter . Herr Staar . Sperling .
Die Vorigen .

Bürgermeiſter . Heil iſt meinem Hauſe widerfahren ! Heil
der guten Stadt Krähwinkel !

Olmers . Nicht doch , Herr Bürgermeiſter , ich bin ſchon
zufrieden , wenn auch nur eine einzige Perſon (mit einem
Blick auf Sabinen ) ſich über meine Ankunft freut .

Bürgermeiſter . Bewahre der Himmel ! ich wollt ' es keinem

gehorſamen Bürger rathen , ſich nicht unterthänigſt zu freuen .
Dafür haben wir Mittel .

Olmers . Dieſe Damen gehören vermuthlich zu Ihrer
Familie ?

Bürgermeiſter . Meine wertheſte Frau Muhme , die Frau
Oberfloß⸗ und Fiſchmeiſterin Brendel , desgleichen meine

wertheſte Frau Muhme , die Frau Stadtaceiſecaſſeſchreiberin
Morgenroth .

Frau Brendel und Frau Morgenroth (nit gewaltigen Knixen) .
Wir freuen uns unendlich die Ehre zu haben —

Bürgermeiſter . Hier iſt meine Mutter , die Frau Unter⸗

ſteuereinnehmerin Staar .
Frau Staar . Bitte nur tauſendmal um Vergebung , daß

die Vorhänge noch nicht gewaſchen find . Es geſchieht ſonſt
immer vor Pfingſten und Weihnachten .

Olmers . Madam , ich würde untröſtlich ſein , wenn Sie
durch mich in Ihrer alten Ordnung ſich ſtören ließen .

Frau Staar (bei Seite mit gerümpfter Naſe) . Madam !
Olmers ( zum Bürgermeiſter) . Dies junge Frauenzimmer iſt

vermuthlich Ihre Mademoiſelle Tochter ?
Bürgermeiſter . Jedermann erkennt ſie doch gleich an der

Aehnlichkeit mit mir .
Olmers . Mademoiſelle , ich ſchmeichle mir mit der Hoff⸗

nung , daß meine Gegenwart keinen unangenehmen Eindruck

auf Sie machen werde .
Sabine . Im Gegentheil , der Eindruck iſt ſo angenehm ,

daß ich ihn nur früher gewünſcht hätte .
herr Staar . Man hört doch gleich , daß das Mädchen

ein Jahr in der Reſidenz geweſen iſt .
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Olmers . Vermuthlich haben Sie dort intereſſante Be⸗
kanntſchaften gemacht ?

Sabine . Wenn auch nicht viele , doch Eine .
Olmers . Die ſich um ſo glücklicher ſchätzen wird .
Sabine . Wer weiß . Man findet in der Reſidenz ſo ziem⸗

lich Alles , ausgenommen Gedächtniß .
Olmers . Hüten Sie ſich, daß Sie kein Unrecht abzubitten

bekommen .
Sabine . Dabei würde ich gewinnen .
Olmers . Wer einmal ſo glücklich war , Sie zu ſehn —
Sabine . Sie ſchmeicheln einem armen Landmädchen .
Bürgermeiſter . Nun , nun , Sabinchen , ein Landmädchen

biſt Du doch gerade auch nicht . Wir bewohnen , Gott ſei
Dank ! eine ganz feine Stadt .

Herr Staar , Die beiden Hauptſtraßen ſind gepflaſtert .
Sperling . Fünftauſend Einwohner , worunter auch einige

Dichter .
Frau Staar . Drei ſchöne Kirchen .

Frau Brendel. Eine anmuthige Promenade bis zum Galgen .
Olmers . Ich habe eine liebliche Anhöhe bemerkt .
Frau Korgeuroth . O die iſt ganz vortrefflich zum Wäſche⸗

trocknen .
Olmers . Und das Thal ſo maleriſch mit Gebüſchen beſtreut .
Frau Brendel . Die ſchönſten Erdbeeren wachſen dort .
Sperling (mit einem Blick auf Sabinen) . Gewürzig und purpur⸗

roth wie gewiſſe Lippen
Olmers . In der Tiefe ſchlängelt ſich ein Fluß .
Frau Staar , Mit Forellen und Karauſchen .
Olmers . Ein ſchattenreicher Wald beherbergt ein Heer

von Nachtigallen .
Herr Staar . Der Wald iſt dick genug , aber das Holz

wird doch alle Jahre theurer .
Olmers . Treibt das Städtchen einen ſtarken Handel ?
Frau Staar . O ja, mit Meerrettig .
Herr Staar . Auch giebt es Niederlagen von oſt - und

weſtindiſchen Gewürzen , ſammt einer Leſebibliothek .
Sperling . Von unſerm Scheibenſchießen haben Sie wohl

ſchon gehört ?
Olmers . Leider nein .
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Sperling . Es iſt auch ein Hanswurſt dabei .
Frau Itaar . Und einen Nachmittagsprediger haben wir

an der Aegidienkirche , das iſt ein Mann wie ein Apoſtel !
O der iſt Ihnen ſicher ſchon bekannt ?

Olmers . In der That , ich muß mich ſchimen —
Sperling . Was ſagen ſie denn in der Reſidenz von un⸗

ſerm Liebhabertheater ? ich ſpiele den Peter in Menſchen⸗
haß und Reue .

Frau Morgenroth . Und recht natürlich .
Sperling . Nicht wahr , Frau Muhme ?
Bürgermeiſter . Vor allen Dingen werd ' ich dem Herrn

unſer Rathhaus zeigen . Ein Baumeiſter aus Gotha hat es
vor 300 Jahren erbaut . Es iſt im echt gothiſchen Geſchmack .

Olmers . So bald ich mich ein wenig von der Reiſe er⸗
holt habe .

Frau Staar . Sabinchen , führe doch den Herrn auf ſein
Zimmer .

Sabine . Herzlich gern .
Zürgermeiſter . Ich werde die Ehre haben zu begleiten .
Herr Staar . Auch ich.
Sperling . Auch ich.
Olmers . Bemühen Sie ſich nicht , meine Herren , ich bin

vollkommen mit meinem Führer zufrieden .
Bürgermeiſter . Mit nichten . Se . Excellenz , der Herr

Miniſter , haben mir Hochdieſelben empfohlen , und ich werde
nicht ermangeln , Sie wie Dero Schatten zu umgeben .

Olmers . Dann werden Sie mir oft in die Sonne treten .
Bürgermeiſter . Sonne genug . Dero Fenſter liegen gegen

Mittag . Uebrigens ſehr bequem . Nur drei Stufen binab
in die Kammer , und wiederum zwei Stufen hinauf in den
Alcoven .

Olmers (reicht Sabinen die Hand) . Mademoiſell , an Ihrer
Hand hoffe ich die Stufen leicht zu erglimmen .

Sabine . Es wäre doch beſſer , wenn wir uns ſchon am
Ziele befänden . ( Ab mit Ormers . Der Bürgermeiſter folgt. )

Iperling u Staar ) . Was meinen Sie , wenn ich ihm
gleich die Ode vorläſe ? die an die Braunſchweiger Mumme ?

herr Itaar . Jetzt nicht. Ich zeig' ihm erſt meine nürn⸗
berger Kupferſtiche . (Beide ab. )
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Dritte Scene

Frau Staar . Frau Brendel . Frau Morgenroth .
Fran Staar . Nun , was ſagen Sie , liebwertheſte Frau

Muhmen ?
Fran Brendel . Mich hat er kaum angeſehen .
Frau Morgenroth . Mit mir hat er kein Wort geſprochen .
Frau Staar . Und mich hat er gar eine Madam genannt .

Seht doch ! Madam ! ich bin mit Gott und Ehren Frau
Unterſteuereinnehmerin und keine Madam .

Frau Brendel . Er hätte doch fragen können , ob mein
Mann ſchon lange todt wäre ? oder ſo etwas dergleichen .

Frau Korgenroth . Wenn er ſich doch nur nach meinen
Kindern erkundigt hätte .

Frau Staar . Mein Sohn hat ihm deutlich genug geſagt :
Frau Unterſteuereinnehmerin ; und dennoch hat er
mich recht unverſchämter Weiſe zur Madam gemacht .

Fran Klorgenroth . Was Lebensart heißt , muß er erſt in
Krähwinlel lernen .

Frau reudel . Ein hübſcher Maun iſt er.
Frau Staar . Ja , aber gar nicht ein Bischen ſteif . That

er nicht , als ob er hier zu Hauſe wäre ?
Fran Rorgenroth . Recht , Frau Muhme , es mangelte ihm

ganz die volle Verlegenheit .
Frau Brendel . Feine Wäſche trägt er.
Fran Staar . Aber keine Manſchetten .
Frau Rorgenroth . Das Haar mag auch wohl vor acht

Tagen zum Letztenmal gepudert worden ſein .
Frau Staar . Der Menſch kömmt mir ſo bekannt vor .

Es iſt mir immer , als hätte ich ihn ſchon irgendwo ge⸗
ſehn . — (Sich plötzlich beſinnend und ſehr heftig erſchrocken). Ah! Ah!
mein Schwindel ! ich falle in Ohnmacht !

Frau Grendel und Frau Morgenroth (eiten ihr zu Hülfe), Was
iſt ' s, Frau Muhme ?

Fran Staar . Da , in meiner Taſche —
Frau Brendel . Das Riechfläſchchen ?
Fran Staar . Nein — nein — ein Bild — ein Bild —
Frau Grendel (hat indeſſen in ihrer Taſche geſucht' ). Nun ja, da

iſt eins . Ei ſeht doch, das iſt wahrhaftig der Freinde .
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Fran Staar . Zeigen Sie her. — So wahr ich eine arme
Sünderin bin ! er iſt ' s! ich bin des Todes !

Frau Brendel . Wer dennd
Fran Morgenroth . Ich will nicht hoffen —
Frau Staar . Ich kann nicht zu Athem kommen —
Frau Brendel . Doch kein entſprungener Delinquent ?
Frau Rorgenroth . Wohl möglich . Man wird das Bild

zu dem Steckbriefe gelegt haben .
Frau Staar . Es iſt der König ! es iſt der König !
Beide (ſchreien laut auf). Der König !
Frau Staar . Se . allerglorreichſte Majeſtät !
Frau Brendel . Frau Gevatterin , mir wird ſchlimm . —

(Sie ſinkt auf einen andern Stuhl . )
Frau Morgenroth (eben ſob. Auch mir , theuerſte Frau Ge⸗

vatterin . ( All drei ſtöhnen. )
Frau Staar . Nein , das überleb ' ich nicht — die hohe

Ehre — die hohe Gnade — und die Vorhänge nicht ge⸗
waſchen . —

Frau bBrendel. Weiß es denn noch Niemand in der
Stadt ?ꝰ

Frau Staar . Keine Chriſtenſeele .
Frau Srendel . Ah! da muß ich ja eilen ! Kommen Sie ,

Frau Gevatterin !
Fran Rorgenroth . Ja doch , ja ! es iſt mir zwar wie

Blei in die Füße geſunken — aber der König — die Vater⸗
landsliebe — kominen Sie ! kommen Sie ! (Beide ab. )

Vierte Scene .

Frau Staar (alein ).

Ich bin ganz weg — thut nichts . — Nun mag mein
Stündlein ſchlagen , wann es dem Himmel gefällt ! Ja ,
nun will ich auch in Gottes Namen eine Madam ſein !
der König mag mich Madam nennen , ſo viel er will !
Horch ! da oben geht er auf und nieder — man hört es
doch gleich , es iſt ein königlicher Schritt ! — wenn ich nur
von der Stelle könnte — wenn nur mein Sohn erſt
wüßte — daß er nichts gegen den Reſpeet manquirt —
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0Fünfte Scene .

Bürgermeiſter . Herr Staar . Sperling . Fraun Staar .

Frau Staar . Kommt Ihr endlich ? ſeht , da ſitz' ich, und
wer weiß, ob ich in meinem Leben wieder aufſte 55

Bürgermeiſter . Was iſt der Frau Mutter widerfahren ?
Frau Staar . Ich will es kurz machen —ich will reden

ich will das große Geheimniß von mir geben — und
dann in mein Kämmerlein gehn , und mit lauter Stimme
einen Lobpſalm ſingen !

Herr Staar . Was ſchwatzt die Frau Mutter ?
Frau Staar . Wo iſt Euer Gaſt ?
Sperling . Er wird gleich herunter kommen .
Frau Skaar . Niemand bei ihm ?
Bürgermeiſter . Keine Seele . Die Sabine wollte bei ihm

bleiben , aber ich jagte ſie in die Küche.
Frau Staar . Nun ſo lauft ! rutſcht auf Euren Knieen die

Treppe hinauf ! — Niclas ! Niclas ! der König iſt in Dei⸗
nem Hauſe !

Bürgermeiſter und Herr Staar . Wie ? wasd
Sperling . Der König d
Bürgermeiſter . Mache mich die Frau Mutter nicht confus .
Frau Staar . Ja , nun wird die Confuſion erſt recht an⸗

gehn. Ganz Krähwinkel muß confus werden ; er iſt da,
ſag ' ich, er iſt dal Gleich dem großen Weltkönig , der auf
einem Eſelein ritt , hat er Dich erwählt , mein Sohn Nielas !
in Dein Haus iſt er eingezogen , du glücklicher Bürger⸗
meiſter auch Oberälteſter !

BZürgermeiſter . Frau Mutter , ich bitte , ſich zu explieiren ,
denn ich weiß ſchon nicht mehr, ob ich einen Kopf oder
eine Windmühle auf dem Rumpfe trage .

Frau Staar . Dal da iſt unſers gnädigſten Königs Por⸗
trait ! nun , da ſeht ſelbſt ! ſiſt er ' s ? oder iſt er ' s nicht ?

Sürgermeiſter. Der Fremde , wie er leibt und lebt .
Herr Staar . Richtig .
Bürgermeiſter . Aber woher weiß die Frau Mutter —2
Frau Staar . Hab ' ich vor 40 Jahren nicht des Königs

Großvater geſehn ? und iſt ihm der Enkel nicht wie
aus den Augen geſchnitten ? Ich ſage Dir , das iſt ſein



82 Oile deutſchen Kleinſtädter.

Portrait , und die geheiligte Perſon wandelt über unſern
Köpfen .

Herr Staar . Da haben wir ' s ! er reiſt incognito .
Sperling . Der Landesvater im Steinbruchel
Bürgermeiſter . Ach mein Gott ! was iſt nun anzufangen ?

Da muß ja die Bürgerwache mit der alten Trommel auf⸗
ziehn .

Sperling . Und die Schützencompagnie mit der Fahne .
Herr Staar . Und der Magiſtrat mit den Waiſenkindern .
Fran Staar . Ach! wenn das mein ſeliger Herr noch er⸗

lebt hätte !
Bürgermeiſter . Aber iſt es denn auch ſo recht gewiß ?
Herr Staar . Wie kann der Herr Bruder noch zweifeln ?

die Frau Mutter hat ja den Großvater ſelbſt geſehn .
Sperling . Und das Portrait läßt ſich doch auch nicht weg⸗

demonſtriren .
Frau Staar . Es iſt der König , ſag ' ich dir !
Bürgermeiſter . So muß mit allen Glocken geläutet wer⸗

den, daß die Bürger zuſammenlaufen .
Frau Staar . Die Frau Muhmen ſind ſchon hinaus .
Bürgermeiſter . So brauchen wir keine Glocken . Aber eine

Ehrenwache muß gleich vor das Haus .
Frau Staar . Vor unſer Haus ! Wenn ich die Ehren⸗

wache ſehe, ſo rührt mich der Schlag .
Sperling . Da iſt er.
Frau Staar (zwingt ſich aufzuſtehn. ) Ach Gott . Ach Gott !
Gürgermeiſter . Ein Herz gefaßt .

Hechſle Scene .
Olmers . Vorige.

Olmers . Ein recht bequemes Haus , lieber Herr Bürger⸗
meiſter , und eine vortreffliche Ausſicht . Ich hoffe , ſehr
frohe Stunden hier zu verleben .

Bürgermeiſter . Allergnädigſter König —
Olmers . Wie ?
Herr Staar . Ew. Königliche Majeſtät —
Clmers . Was ?
Sperling . Glorreichſter Monarch —
Olmers . Scherzen Sie mit mir ?
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Fran Staar . Geſalbter des Herrn —
Olmers . Wir haben doch heute nicht den ſechsten Jannar ?
Bürgermeiſter . Verbergen Sie ſich nicht länger Ihren ge⸗

reuen Unterthanen !
Herr Staar . Unſere Herzen brennen —

Sperling . Und lodern —
Frau Staar . Und zerfließen —
Olmers . Was haben Sie mit mir vor ?
Bürgermeiſter . Dero Premierminiſter hat bereits halb

ind halb verrathen —
Olmers . Mein Premierminiſter ? ( Fü
cht ins Tollhaus gerathen ſeind

ſich.) Ich werde doch

Hiehente Scene .
Die Magd. Vorige .

Magd . Draußen ſtehen zwei Männer . Sie ſprechen, ſie
vären Deputirte von der Schützengilde , und wollten den
önig bewillkommnen .
Bürgermeiſter . Wollen Ew. Majeſtät allergnädigſt er⸗

auben ?
Olmers . Ei zum Henker ! was fällt Ihnen ein ? Ich bin

ja eben ſo wenig eine Majeſtät als Ihr Nachtwächter .
Bürgermeiſter . Ach großer Gott ! was wollen Allerhöchſt⸗

ieſelben länger läugnen ? Wir beſitzen ja Dero unſchätz⸗
bares Portrait ?

Olmers . Mein Portrait ?
Frau Staar . Hier iſt es, großer König ! (Sie überreicht es. )
Olmers . Ja , es iſt allerdings mein Portrait —
Bürgermeiſter . Endlich ! ( Zu der Magd. ) Die Deputation

ſoll herein kommen , ſoll die Gnade haben , vorgelaſſen zu
erden .
Olmers . Ums Himmelswillen nicht ! Sie machen mich

um Geſpött ; ich heiße Karl Olmers , und damit holla .
Herr Staar . Laß der Herr Bruder es gut ſein ; Se . Maje⸗

ſtät wollen nun einmal durchaus incognito bleiben .
Fran Staar . Aber die Ehrenwache werden Allerhöchſt⸗

dieſelben doch nicht verſchmähen ?
Olmers . Wenn Sie nicht bald aufhören , ſo brauch ' ich

allerdings eine Wache , denn ich werde verrückt . ( Zu Sabinen ,
20
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welche eben hereintritt . ) Ah Mademoiſelle ! gut , daß Sie kommen .
Man will mich hier mit Gewalt zum König machen . Wi
das zugeht , mag Gott wiſſen . König bin ich wahrlich
nicht ! zu herrſchen begehr ' ich nirgends , als nur in Einem

Herzen. Erlang ' ich aber dieſen Wunſch , ſo beneid ' ich
keinen König . (Ab. )

Achte Scene .

Frau Staar . Bürgermeiſter . Herr Staar . Sperling . Sabine .

Bürgermeiſter . Man muß Se . Majeſtät begleiten . (Er
will nach. )

Sabine (hält ihn auf). Lieber Vater , was ſoll das heißen ?
wie kommen Sie auf den Einfall ?

Bürgermeiſter . Naſeweiß ! es iſt unſer König .
Sabine . Gott bewahre ! wer hat Ihnen das weiß ge

machtꝰ
Herr Staar . Weiß gemacht ?
Bürgermeiſter . Hat die Frau Mutter nicht den Groß

vater geſehn ?
Herr Staar . Hat ſie nicht das Portrait ?
Fran Staar . Von ihr ſelbſt hab ' ich es empfangen .
Sabine . Ah! nun verſteh ' ich — ja lieber Gott , das

war nur ein Scherz .
Alle . Ein Scherzꝰ
Sabine . Verzeihen Sie , liebe Großmutter —
Fran Staar . Ich drehe Dir den Hals um !
Sabine . Konnt ' ich das vermuthen —
Fran Staar . Gottloſes Kindi Du wußteſt alſo , wen

das Portrait eigentlich vorſtellt ?
Jabine (ſich etwas verlegen heraushelfend . Nein — das wußte

ich nicht —
Frau Skaar . Wie kamſt Du dazu ?
Sabine . Ich —ich hab ' es gefunden .
Frau Staar . Gefunden ? wo ? wie ?
Sabine . Als ich noch in der Reſidenz war — auf einem

Spaziergange — im hohen Graſe — ich ſteckt' es in die
Taſche , und hab ' es vergeſſen bis auf den heutigen Tag .

Frau Staar . Ei ! woher denn aber die Zärtlichkeit , mit der
du das Bild angaffteſt , als ich dieſen Morgen hereintrat ?
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Sabint . Zärtlichkeit ?
Fran Staar . Ja ja, Mamſell , Dir war Hören und Sehen

vergangen .
Sperling . Ei, ei, Mademoiſelle .
Sabine . Ah ! das kann ich Ihnen leicht erklären . Auf⸗

merkſamkeit war es. In den Zeitungen wurde ein ver⸗
lornes Bild angezeigt . Da fiel mir das meinige wieder
bei. Schnell zog ich es aus der Taſche , um es mit der

Angabe zu vergleichen .
Fran Staar . Ich habe ja keine Zeitungen geſehn ?
Sabine . Dort liegen ſie noch auf dem Tiſche .
Frau Staar (üicht die Brille heraus). Gieb doch her , ich will

den Artikel ſelber leſen .
Sabine (erſchrocken). O ja — warum nicht —hier ſind ſie

—ach verwünſcht ! da haben die Kinder das Butterbrod
darauf gelegt . Es iſt Alles durchgeweicht , Alles unleſerlich .

Frau Staar . Verſchmitzte Kreatur ! wenn ich nun das
Bild an einer Zitternadel auf meine Haube geſteckt hätte ?
Die ganze Stadt hätte mit Fingern auf mich gewieſen . —

Fort damit ! Laß es mir nie wieder vor die Augen kommen .
Bürgermeifter . Gieb es dem Fremden zurück .
Sabine . Ei freilich , er könnte ja ſonſt wunder glauben —

Sperling . Der Erſatz ſei meine Sorge . Ich ſelber laſſe
mich malen .

Sabine (bei Seite). Lieber ausſtopfen .
herr Staar . Die Jungfer Nichte iſt eine Närrin ! Daß

doch ſo eine leichtfertige Dirne eine ganze reputirliche Stadt
wie ihren Strickbeutel umkehrt . Ich muß nur gehen , und
die Bürgerſchaft beruhigen . ( Ab)

Hürgermeiſter . Und ich will die Schützendeputation ab⸗

fertigen . Das ſag ' ich Dir — bringſt Du mir noch ein⸗
mal einen ſolchen König ins Haus , ſo ſchick' ich Dich auf
die Spinnſtube . (Ab. )

Fran Slaar . Alle Freude umſonſtl ich ſah ſchon die Ehren⸗
wache vor unſerer Thür ; ich erzählte es ſchon meinem

ſeligen Herrn im Grabe — und indeſſen ſind meine Braten

zu Kohlen verbrannt , Du Rabenkind ! (Ab. )



Die deutſchen Kleinſtädtet.

Aeunke Scene .

Sperling und Sabine .
Jabine . Herr Bau⸗ , Berg⸗ und Weginſpectorsſubſtitut.

Sie werden vermuthlich vor dem Eſſen auch noch Geſchäfte
haben ?

Sperling . Wertheſte Mademoiſelle , vor dem Eſſen und nach
dem Eſſen hab ' ich kein anderes Geſchäft , als mein treues
Herz vor Ihnen auszubreiten .

Sabine . Ausbreiten ? es iſt ja kein Mantel .
Sperling . Poetiſcherweiſe allerdings ein Mantel , aber

ohne Falten , ohne alle Falten . Schönſte Sabina ! verſuchenSie es ! wickeln Sie ſich darein bei Sturm und Froſt .
Sabine . Ich bin noch jung , mein Herr , und bedarf keiner

geborgten Wärme .
Sperling . Will ich denn dies treue Herz nur borgen ?

nein , ſchenken will ich es ! ( er kniet nieder. ) Hier zu Ihren
Füßen empfangen Sie Ihr Eigenthum ! Schalten Sie da⸗
mit nach Gefallen . Der König iſt verſchwunden , aber die
Königin ſteht vor mir ! Meine Königin ! mein Götterkind !

Zehnte Scene .
Olmers . Vorige .

Olmers (ſmtutzt, als er hineintritt . ) Ich bitt ' um Vergebung,eine ſo ſchöne Unterhaltung muß man nicht ſtören .
Sperling (ſteht auf).
Sabine . Es hat nichts zu bedeuten . Kommen Sie nur

näher .
Olmers (eitter ). Nichts zu bedeuten ? Es möchte doch wohl

Leute geben , denen ein ſolcher Anblick ſehr bedeutend vor⸗
käme.

Sperliug . Ei freilich ! Sie ſollen wiſſen , mein Herr , daß
nach einer Ewigkeit von zwei Jahren die treue Liebe end⸗
lich ſiegt .

Olmers . Wirklich ! ich wünſche Ihnen Glück .
Sperling . Wenn Sie einige Wochen bei uns verweilen ,

ſo werden Sie einem Feſte beiwohnen , an welchem Amor
und Hymen ſich brüderlich umarmen .

Olmers . In der That ?
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Sabine . Ja , mein Herr , das hoff' ich von ga
nuemd

Herzen .

Olmers . Ci, welche liebenswürdige Offenheit ! Natürlich
werde ich ſo lange hier bleiben , denn ich muß für meinen
zerbrochenen Wagen doch durch etwas entſchädigt werden .

Sabine . Noch bin ich zwar nicht Braut , aber ich hoffe
es bald zu werden .

Olmers . Sie wären es noch nicht ? Sie belieben zu
ſcherzen .

Sperling . Purer klarer Scherz im Gefolge der Grazien .
Sabine . Mein Herr , verſtehen Sie mich recht. Schon

ſeit fünf Wochen hab' ich gehofft , daß mein Geliebter ſich
erklären würde , aber er ſchwieg .

Sperling . Er ſchwieg ? Schalkhafte ! haben meine Augen
denn nicht geſprochen ?

Olmers (der zu begreifen anfängt. ) Er ſchwieg , vielleicht nur ,
um Alles vorzubereiten .

Sperling . Ganz recht, mein Herr . In meiner künftigen
Wohnung wird noch gebaut . Jetzt logir ' ich im Dach⸗
ſtübchen bei dem Herrn Vicekirchenvorſteher .

Sabine . Er hätte mir doch durch die dritte Hand eine
ſchriftliche Nachricht können zukommen laſſen .

Sperling . Lag ich denn nicht täglich ſelber zu Ihren Füßen ?
Olmers . Vielleicht hat er ein ſtrenges Verbot , welches

die Sittſamkeit ihm auflegte , zu gewiſſenhaft erfüllt .
Sperling . Errathen , mein Herr . Als die Mamſell nach

der Reſidenz ging , verbot ſie mir ausdrücklich , meine Seufzer
durch die Poſt zu ſpediren .

Sabine . Einer dienſtfertigen Muhme hätte man ſich immer
vertrauen mögen .

Sperling . Schönſte Mademoiſelle , alle unſere Muhmen
ſind Klatſchmäuler .

Olmers . Vielleicht glaubte man auch , von Liebe und
Treue bereits ſo viele Proben abgelegt zu haben , daß man
auf edles Vertrauen rechnen dürfe .

Jperling . Getroffen , mein Herr . Ich bin ja ſo treu als
der Hund des Melai in Meißners Skizzen .

Jabint . Sie glauben alſo wirklich , Herr Olmers , daß
mein Geliebter noch eben ſo warm für mich empfinde , als
vormals ?
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Sperling . , Nur warm ? —ſiedend heiß ! — Ja , Made⸗
moiſelle ! hätte Archimedes ſolche Liebe empfunden , er hätteſeine Spiegel nicht gebraucht , um die feindliche Flotte inBrand zu ſtecken.

Olmers . Ich wage zu behaupten , daß ſeine Empfindungendurch die Abweſenheit nur noch heftiger geworden .
Sperling . Freilich , freilich . Als ſie in der Stadt war ,wollt ' ich raſend werden .
Sabiut . Nun ſo bin ich beruhigt .
Sperling . Endlich !
Olmers . Auch ich.
Sperling . Sie ſind ein ſcharmanter Mann , daß Sie um

meinetwillen ſich ſo beunruhigt haben . Ich bitte mir Ihre
Freundſchaft aus .

Olmers . Gehorſamer Diener .
Sabine . Wer mich aufrichtig liebt , wird es aber nichtblos mir ſagen .
Sptrliug . Wem ſonſt ?
Olmers . Vermuthlich wird er ſich Ihrem Herrn Vater

entdecken .
Sperling . Iſt ja ſchon geſchehn .
Sabine . Was noch zu thun wäre , muß bald geſchehn ,da meine Verlobung bereits auf morgen feſtgeſetzt worden .
Sperling . Eben deswegen iſt nichts mehr vonnöthen .
Olmers . Und wäre noch etwas vonnöthen , ſo wird es

ſicher dieſen Abend geſchehn .
Sperling . Natürlich .
Jabiue . Ich ſchwebe zwiſchen Furcht und Hoffnung.
Sperling . Werfen Sie ſich der Hoffnung getroſt in die Arme .
Olmers . Mächtige Fürſprache kann Gutes bewirken .
Sperling . Wozu ? die Familie iſt einig .

Der Schmetterling vermählt ſich mit der Roſe ,
Und trinkt entzückt den Thau aus ihrem Schooße .

Sablne . Wohlan ! in Gegenwart dieſes Herrn ſchwör ' ich
nochmals ewige Liebe !

Olmers . Ich empfange den Schwur im Namen des Ge⸗
liebten ,

Sperling . Ack wie rührend !
Sabine . Keine Gewalt ſoll mich von ihm trennen !
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Olmers . Er iſt auf ewig mit Ihnen verbunden .

Sperling . Meine Thränen fließen .
Sabine . Zum Pfand des Schwurs reich' ich die Hand .
Olmers . Dankbar drücke ich ſie an die Lippen .
Sperling . Na, ich bin recht ſeelenvergnügt .

Eilſte Scene .

Frau Staar . Vorige .
Frau Staar . Das Eſſen iſt aufgetragen . Die Gäſte ſind

bereits in der großen Stube . Wenn ich gehorſamſt bitten
darf —

Olmers . Zu Befehl . (Er reicht Sabinen hinter Sperlings
die Hand und entſchlüpft mit ihr. )

Sperling ( indem er weiße Handſchuh anzieht). So will ich denn
im Triumph an der Hand der Liebe — (er wendet ſich galant,
um Sabinen die Hand zu reichen, ſteht aber vor der Großmutter. )

Fran Staar (verneigt ſich). Herr Bau - , Berg- und Weg⸗
inſpectorsſubſtitut —

Sperling (ſtotternd),. Frau Unterſteuereinnehmerin — (Sie
reicht ihm ihre Fingerſpitzen, welche er mit ſeinen Fingerſpitzen faßt, und
mit einem ſüßſauren Geſichte ſie fortführt. )

Dritter Act .

Erſte Scene

Fran Staar (allein).

Nein , ſo etwas dergleichen von Ungezogenheit iſt mir

noch nicht vorgekommen . Sind das die feinen Sitten in
der Reſidenz ? Gott behüte und bewahre ! — Von der
Madame will ich gar nichts mehr reden , denn die liegt
mir ſchon tief im Magen . Aber — ich weiſe ihm den

Ehrenplatz an zwiſchen zwei reſpectabeln alten Frauen ,
was thut er ? er läßt ſie ſitzen , wie ein paar Wachsbilder
in einer Jahrmarktsbude , und pflanzt ſich mitten unter das

junge Volk ! — Ei ! ei! ei! — Nein , da lob ' ich mir den
Herrn Bau⸗, Berg⸗ und Weginſpectors⸗Subſtituten ! das iſt
doch ein Männchen ! galant und ſcharmant , gebiegelt und
geſchniegelt .

Rücken
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